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E D İ R N E
N ordöstlich  des Rhodopegebirges und südlich des 
Berges Hemus bis h inunter zum Flusse Hebrus, uns 
unter dem N am en M aritza  (tü rk isch : M eriç) bekann t, 
w a r das Land einst von einem V o lke  thrazischen U r­
sprungs, den Bessen, bew ohnt. S ie w aren  ein k rieg e­
risches V o lk , in dessen Bergen , laut H erodot, ein O r a ­
kel des Bachus beheim atet w a r . D ie berg ige G eg en d , 
den Bessen ein gutes B o llw erk  gegen die Bedrohung 
durch frem de V ö lke r , besonders der M azed on ie r, b e ­
günstigte natürlich  das Räuberw esen , und zw a r d e r­
art, dass zu S trabons Zeiten die Bessen im Ruf g e ­
fü rch teter Band iten  standen . Trotzdem  w aren  sie a n ­
scheinend durchaus nicht e tw a ein g änzlich  u n z iv ili­
siertes V o lk , dessen S tadt B essap a ra  dort gelegen h a ­
ben muss, wo heute P lo w d iw , das e instige Ph ilippope l, 
steht. D ie hessische H auptstadt U scad am a muss die 
S tadt gew esen sein , an deren S te lle  K a ise r H adrian  
im Ja h re  128 v. Chr. e ine neue Stadt an legen  liess, 
die nach ihm H ad rian o p o lis  oder auch O restia  g e­
nannt w urd e . Zur Zeit des O sm anischen Reiches hiess 
sie A d ria n o p e l, bei den Türken schon immer Ed irne. 
Seit G ründung der Republik hat sich dieser Nam e 
durchgesetzt. D ie S tad t konnte sich rasch entw icke ln , 
da die Sch iffe  des A ltertum s in fo lg e  geringen T ie f­
ganges die M aritza  bis h inau f zur Stadt befahren  
konnten, deren m ilitärische Lage sie ab e r ba ld  k rie ­
gerischen Ereignissen im unruhigen Thrazien  aussetzte , 
von deren Folgen sie nicht verschont b lieb .
Im V e rla u f des röm ischen Bürgerkrieges kam es, 
nach D iok le tians A b d anku n g , in d ieser G eg end  zu 
schweren K äm p fen . Zw e im al schlug Constantinus den 
M itregenten Licinius und m achte dann im Ja h r 330 
n. C hr. Byzan z  zur Reg ierungshauptstadt.U m  375  u n ­
terw arfen  die Hunnen das O stgotenre ich am Dnjepr 
und bedrängten  die W estg o ten , von denen ein Teil 
nach den K arp athen  ausw ich . Ka ise r V a lens w ies ihnen 
S ied lungen in T raz ien  zu , mit dem Ergebn is , dass es 
zw ischen G oten  und K a ise r zum Kam p f kam , der mit 
seiner N ied e rla g e  bei A d rian o p e l im Ja h r 378 endete.
W äh ren d  der Regierung Konstantin  V II. m ar­
schierten die B u lg aren , w ied e r in Richtung K o nstan­
tinope l, besetzten 922  A d rian o p e l, um zw e i Jah re  
später unter den M auern von Byzan z zu erscheinen.
Am 2 7 . M ärz 1188 hat der s ieb zig jäh rig e  Fried­
rich B arb arossa in M ainz das Kreuz erg riffen  und den 
Kreuzzug fü r den 2 3 . A p ril des fo lgenden Jah res  a n ­
beraum t. Von Ungqrns König hatte er sich das Durch 
m arschrecht erkau ft und im Ju li das Ta l der M oraw a 
erre icht, musste sich ab er au f dem Zug durch das By-
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zan tin ische Reich mit G riechen  und Bulgaren au se in ­
and ersetzen . Erst nach blutigen Käm pfen konnte 
B arb aro ssa  A d rian o p e l erre ichen , wo er bis zum 
1 4 .1 4 . Februar 1190  b lieb . Dann zog er über die 
M eerenge. Im Ja h re  1205 wurde A d rian o p e l, n ach ­
dem eine Revolution gegen den byzantin ischen Ka ise r 
Balduin  in g anz Thrazien  ausgebrochen w a r , von den 
Rebellen eingenom m en. Balduin  zog mit seiner Stre it­
macht vor A d rian o p e l, das hunderttausend G riechen 
beherbergte , be lag erte  die S tadt, fie l ab er, vom B u l­
g a ren ka ise r Jo a n ice  betrogen ; in dessen H in terha lt. 
Balduin  selbst fie l in bu lg arische G e fa n g en sch a ft, 
w urde in Ketten gelegt und verschw and spurlos. Und 
dam it kommen w ir zu den osm anischen Eroberungs­
fe ld züg en , der Einnahm e G a llip o lis  durch Su ltan Sü- 
le im an. Schon im fo lgenden Ja h r 1361 m arschierte 
Am urat gegen die zw e ite  H auptstadt des griechischen 
Reiches, A d rian o p e l. Die Stadt fie l und blieb ab  1263 
Residenz der Su ltane bis 1453 , d. h. bis zur E robe­
rung Konstantinop els . Im Ja h re  1477 konnte M ustafa , 
der verm eintlich Besiegte, durch Demetrius Lascaris
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aus seinem Versteck be fre it und, beg le itet von den 
ihm von Stadt- und D orfbew ohnern  dargebrachten  
O va tio n e n , sein Lager in der Ebene von S az lid e re , 
gegenüb er dem Lager B ayez id s , B e feh lshab er der 
Truppen M urats I I .,  au fsch la g en , dessen A b fa ll dem 
U surpator den Einm arsch in die Stadt und die Besitz 
nähm e des Pa lastes möglich m achte. Bayez id s  Kop f 
f ie l im Hofe des P a laste s . M urat ab e r zog gegen den 
sich höfischem  W o h lleb en  h ingebenden G eg n er 
M u sta fa , der e ilig st seine Schätze  a u f Esel faden liess 
und nach dem Hem usgeb irge flü ch te te . M urat fo lg te 
ihm au f den Fersen, erre ichte ihn bei Yen ice . Der 
V e rfo lg te  konnte sich noch, von seiner Um gebung ve r­
la ssen , in e iner Bergsch lucht unter den W u rze ln  einer 
E iche ve rb erg en . Von einem Sklaven  verra ten , fie l er 
dem Feind in die H and , der ihn au f den M auern 
A d rian o p e ls  au fknüp fen  liess.
Im Ja h re  1426  fe ierte  M urad Hochzeit mit der im 
Trium phzug in die Stadt ge le iteten Prinzessin aus 
S inop . Noch K ind , e rleb te  M ehmed II. 1445 dort den 
von den Jan itsch aren  gelegten B rand , der den 
grössten Te il der Stadt in Schutt und Asche legte . Eine 
T rag ö d ie  sp ie lte  sich im Ja h re  1451 ab . M urad II ., 
der die Schand e , vom a lb an ischen  B riganten S an d e r­
berg besiegt w orden zu sein , nicht überleben konnte, 
hauchte in den Arm en der jungen Prinzessin M ara , 
d ie ihm zum Tröste ein Fest au f e iner Insel des Sees 
g a b , sein Leben aus. H ier geschah es auch , dass M eh­
med II. seinen jüngeren Bruder, Sohn der Su ltana  M a ­
ra , noch im W icke lk issen  erm orden liess, um eine 
spätere  R iva litä t zu verm eiden .
H ier, in A d ria n o p e l, w iederum  geschah es, dass 
1655 —  der Hof be fand  sich g e rad e in der S tad t —  
G ro ssvez ir Köprü lü , der sich der Korrespondenz des 
französischen  Botschafters de la  H aye  bem ächtigt und 
e rfah ren  hatte , dass Ludwig X IV . sein Spiel mit Ve 
nedig trieb , den Sohn des Botschafters zur D ech iffrie ­
rung der Dokum ente zw ingen w o llte  und ihn , als 
dieser das verw e ig erte , in den grossen Turm A d ria ­
nopels e inschliessen liess.
Im Ja h re  1829  w urde A d rian o p e l von den Russen 
eingesch lossen und musste sich mit seinen hundert­
tausend E inw ohnern und Her zehntausend M ann z ä h ­
lenden G arn iso n , um drohende Zerstörung zu v e r ­
m eide^  ergeb en . Am 14. Septem ber w urde dann der 
Vertrag  gesch lossen, der den Russen die D onau­
mündung überliess, die S ch iffah rt vom Schw arzen  
M eer in das M itte lländ ische M eer fre ig eb  und die 
U n ab h än g ig ke it G rie ch en lan d s ane rkannte .
W äh ren d  des K rim krieges, 1854 , wurde die Stadt 
durch den französischen  G en e ra l Bosquet e in ige
Tag e  lang  besetzt, und am 2 0 . Ja n u a r 1878 zog 
G e n e ra l G urko  in die S tadt e in , w äh rend  Skobe lew  
die A rm ee Suleim an Paschas von der Stadt abschnitt 
und zum Rückzug zw a n g .
Franz C a rl Endres, deutscher M ajo r in türkischen 
D iensten, V e rte id ig e r der Ç a ta lca -L in ie  im B a lk a n ­
krieg , hat in einem historischen Rückblick au f A d r ia ­
nopel, d ie kriegerischen Ere ign isse , in denen die Stadt 
eine so w ich tige  Rolle sp ie lte , au f das engste mit ihrer 
geograph ischen Lage in Zusam m enhang geb rach t: 
«D as thrazisch thessa lische G ren zg eb irg e , an der 
Küste des Schw arzen  M eeres in südöstlicher Richtung 
durch den Istran cad ağ  ve rlän g e rt, legt sich dem aus 
Bu lgarien  Kom m enden h inderlich in den W eg . Nur 
w en ig e und g anz sch lechte Verb indungen führen über 
das rauhe und unw irtliche G eb irg e . G rössere  Truppen 
haben g a r keine and ere  M öglichke it, a ls in den drei 
Tä le rn  der Tunca , der M aritza  und der A rd a  nach 
Thrazien  vorzukom m en, denn a lle  drei T ä le r münden 
am Zusam m enfluss der drei W a sse rlä u fe  bei A d ria n o ­
pe l. M an kann g a r nicht m ilitärisch nach K o n stanti­
nopel, ohne sich mit A d rian o p e l ause inand erzuset­
zen . Denn w e ite r südwestlich ste llt das Rhodope­
gebirge w iederum  fast unüberw ind liche Sch w ie rig ke i­
ten dem m ilitärischen Vorm arsch entgegen . Erst noch 
w e iter südlich , vom G o lf  von Saros aus, ist die O p e ra ­
tionslin ie  au f Konstantinop el fre i, ab er eben nur für 
den , der vom M eere aus im G o lf  von Saros g e land et 
ist. Und selbst diesem ist der Vorm arsch dadurch e r­
schwert, dass seine linke F lanke w ährend  der V o r­
marsches au f Konstantinopel g anz o ffen  steht. D ieser 
G e d a n ke  scheint auch die Türken beein flusst zu h a ­
ben , a ls sie ih re O perationen  von der H a lb inse l G a l-  
lipo li aus b egannen . Sie hätten durch Th raz ien , etw a 
über Ç o rlu -Ç a ta lca  gegen die ausserordentlich  starke 
Festung Byzanz Vorgehen müssen^ um d iese, selbst mit 
dem Rücken gegen das noch nicht unterw orfene T h ra ­
zien . stehend, zu b e lag ern , ein strateg isch wohl un­
m ögliches Beg innen . Es ist desha lb  e rk lä rlich , dass 
Sultan M urad II. zunächst auf  A d rian o p e l vorg ing , 
Çorlu und M eselli zum Schutz seiner rechten F lanke 
nach Konstantinopel nahm und dann mit dem V e rte i­
d iger von A d riano p e l ab rechnete . D ieser zog dem 
Bclagerungsheer entgegen , v ie lle ich t w en :ger aus 
T ap fe rke it , sondern aus Fe ighe it.»
Dass A d rian o p c l auch nach der Einnahm e K o n ­
stantinopels noch lang e  Zeit L ieb lingsau fentha lt der 
Sultan Ahm et I. (1 6 0 3 -1 6 1 7 ) und M ustafa II. (1 6 9 4  
1 7 0 3 ) w a r , ist bekannt.
So lang e  d ie Türken die strateg ische O ffen s ive  in 
Europa durchführten , d ie D onau länder im Besitz hat-
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ten, b lieb  A d rian o p e l von Kriegen m ehrere Jah rh u n ­
derte lang verschont. Erst im Ja h re  1 8 29 , a ls die Rus­
sen nach Byzanz ziehen w o llten , erleb te  die Stadt 
w ied er K riegsze iten , f ie l, so gut w ie  unverte id ig t, in 
die Hand der Russen. In A d rian o p e l w urde am 
14. Septem ber 1829 der den Nam en der Stadt t ra ­
gende Frieden gesch lossen, ab er schon im Jah re  
1 8 7 7 /7 8  w aren  die Russen w ied er Herren der S tadt. 
W ied e r w urd e Frieden gesch lossen. Dann kam 1912 
der B a lkankrieg  und A d rian o p e l fie l in die Hand der 
Bu lg aren , d ie , im zw e iten  B a lkank rieg  gezw ungen, 
gegen ihre einstigen Verbündeten , die Serben , zu 
käm pfen , A d rian o p e l räum en und den Türken , an 
ihrer Sp itze Enver, den W eg zur W iedere innahm e fre i­
machen mussten.
«W enn  es» , so lasen w ir dam als in der Istanbu ler 
Zeitung « Ş e h b a l» , «A u fg a b e  einer N ation ist, sich der 
Tap fe rke it ihrer V o rfah ren  zu erinnern , so ist nicht 
e insch lafen  eine noch d ring lichere  A u fg a b e . Und des­
halb müssen die Sch au p lä tze  unseres U nglücks, die 
G rä b e r unserer Freude, unseres G lü cks , genau so a u f­
gesucht w erden , w ie  die heiligen S tätten , die uns die 
ruhm vollen und g lücklichen Tag e  unseres V ate rland es 
in Erinnerung rufen . Freude und Liebe, die uns die 
einen D enkm äler und das Leid , das and ere  in uns 
w ach ru fen , haben den g leichen Preis h insichtlich der 
Pflicht, d ie Zukunft vo rzubere iten , zu der sie uns ein 
lad en . Und d esha lb  ist Edirne tie f in den Herzen der 
O sm anen veran ke rt, trotz der Erinnerungrungen an 
N ied erlag en  und V e rträg e , die die Stadt in nus w a ch ­
ruft und die nicht vernarbend e W unden  h in terlassen .»  
So schrieb eine Zeitung im Jah re  1912 . A tatü rk  hat 
sich d ieser M ahnung erinnert und G eb äu d e  restau ­
rieren lassen . Seitdem ist es still gew orden um Ed irne, 
seine M oscheen, das a lte  S e ra il, die Su ltansresidenz, 
den B aza r A li P aşa , das Sü leym an-A quädukt, nicht 
zu vergessen die zw e iund fün fzig  Brunnen, der Turm 
der G erech tig ke it und v ie le  andere Sehensw ürd ig­
keiten. V ie le  Prospekte zur Förderung des Frem den­
verkehrs in der Türkei in den letzten Jah ren  ersch ie­
nen. Ein Führer durch Edirne hat uns b isher nicht e r­
re icht. (Im  Jah re  1956 hat der Touring und Autom obil 
C lub der Türkei ein Sam m elprospekt über Edirne- 
Istanbu l-Bursa ve rö ffe n tlich t.) Umso begrüssensw erter 
w a r ein im Herbst 1956 in der Zeitschrift des e rw ä h n ­
ten C lubs erschienener H inweis au f diese der V e r­
gessenheit an h e im fa llen d e  S tad t, d ie v ie lle ich t nach 
vo llendetem  Bau der neuen M aritzab rücke und der 
von D edeağaç nach Istanbul führenden Autobahn 
dem Touristenverkehr g änzlich  entzogen w ird . An Se­
henswürd igkeiten ist sie heute noch re ich . Nennen 
w ir von den Moscheen dem A lte r nach : Eski Cam i
Edirne —  Selimiye’nin çinileri
Les faïences m ulticolores décorant l’Intérieur de la 
M osquée Selimiye
(A lte  M o sc h e e ) ,1404 von Sü leym an Ç e leb i, Sohn 
von B eyaz id  Y ild irim , in A u ftrag  gegeben und von 
Ç e leb i Mehmet 1420  fe rtig g este llt , die Üç Şere fe li 
Cam i, unter Sultan M urat II. 1426 gebaut, d ie als 
M eisterw erk re lig iöser türkischer Bauten g ilt , die Mu- 
rad iye-M oschee, unter M urad II. 1434 erbau t, die M o ­
schee B ayezid  II ., genannt Beyaz id  V e li, aus dem 
Ja h re  1488 , die mit ihren N ebengebäud en  über hun­
dert Kuppeln au fw e ist, d ie Selim iye-M oschee aus dem 
Ja h re  1575 , von der der Zürcher Professor Ernst Egli 
gesagt hat, sie w o lle  ein M ahnm al sein , das in die 
Ferne strah lt, ein Denkm al der Herrschaft einer Le­
bensidee über a lle s  Ze itliche  und Räum liche: «S ie  ist 
ein Pre isgesang au f G la n z , Reichtum und M acht einer 
heroischen Zeit. Diese M oschee ist etw as w ie  ein H o­
helied des türkischen M enschen, und darum nimmt sie 
eine ganz besondere Stellung im Herzen der tü rk i­
schen N ation ein , d ie m ehrm als ihr teuerstes Blut v e r­
goss, nur, um dieses K le inod zu schützen .»
Diese M oschee hat jedoch noch eine andere Be­
deutung, au f die U lya  V ogt-G ökn il in ihrem Buch 
«Türkische M oscheen» h ingew iesen h at: Sie ist die 
Realisierung der Ause inandersetzung ihres B au ­
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meisters S inan  mit der Soph ienk icrhe , die Loslösung 
von den Form enproblem en der b yzantin ischen  A rch i­
tektur. Hören w ir die Kunsth istorikerin  U lya  Vogt- 
G ö kn il, Türkin von G eb urt, dazu , denn dieser Kom ­
m entar steigert das Erlebn is des Beschauers dieses 
herrlichen B auw erkes :
«Bedeutend a ls künstlerisch e in z ig a rtig e  Leistung» 
—  w ir fo lgen  U lya  V ogt-G ökn il —- « ab e r auch nicht 
w en iger a ls en tw ick lungsgesch ich tlicher W e n d e ­
punkt, nimmt d ieser Bau eine besondere Stellung im . 
Lebensw erk von S inan ein . H ier w ä h lt er zum ersten­
mal eine achsensym etrische G rundfo rm : die von zw e i 
H a lbkugeln  gestützte Kuppel, eine G rundrissform  also , 
d ie dem Grundriss der H ag ia  Soph ia sehr nahe kommt. 
W enn w ir au f d ieReihen fo lge §ehzade-M ihrim ah- 
Sü leym an iye  zu rückb licken , so erscheint uns der D re i­
schritt von Bau zu Bau fast a ls ein bewusst au sg e­
führtes Program m . Die beiden entgegengesetzten 
M öglichkeiten der G rundform  der H ag ia  Soph ia (v ie r 
H a lbkugeln  und g änzliches W eg lassen  der H a lb ku p ­
p e ln ) zuerst zu versuchen und dabei die nötige S i­
cherheit zu erlan g en , muss zunächst das An liegen 
S inans gewesen sein . In seinen späteren Bauten kommt 
S inan nicht mehr au f d iese G rundform  zurück. K u p ­
pel- und H a lbkuppelsystem e, wo die H a lbkuppeln  
vom g leichen Radius w ie  die H auptkuppel sind kom­
men nach Sü leym an iye  überhapt nicht mehr vor. 
Darum müssen w ir annehm en, dass sich S inan im Fall 
der Sü leym an iye  eine endgültige Auseinandersetung 
mit der Soph ienkirche vo rnahm . Er w o llte , w ie w ir aus 
seinem schriftlichen N ach lass e rfah ren , ze ig en , dass 
er mehr kann a ls die G riech en . Dies mag für ihn der 
bewusste G rund gewesen sein , unbewusst w a r es aber 
vie lm ehr noch ein Versuch, sich von den Form proble­
men der byzantin ischen A rch itektur endgültig zu be­
fre ien , und er tat das, indem er in der Sü leym an iye , 
d ie H ag ia  Soph ia in ihrer eigenen Form und durch 
ih re eigenen M itte l, gew isserm assen durch ihre e ig e ­
nen ‘W a ffe n 1, zu überw inden versuchte. N achdem  es 
ihm gelunden w a r, mit den G rundform en , die er von 
der Soph ienkirche ab le ite te , vollkom m en versh iedene 
Räume zu sch affen , setzte er sich nun die schw ierige 
A u fg ab e , die e igene Raumvision auch diesm al ganz 
in jener frem den Form zu rea lis ie ren .
W enn w ir die Sü leym aniye-M oschee mit den frü ­
heren, ab er auch mit den späteren Bauten S inans ve r­
g le ichen , so fä llt  uns vor allem  a u f: dass sie die e in ­
z ige  M oschee ist, wo die konstruktiven Elem ente 
deutlich sichtbar gem acht w erd en . In seinen E in z e l­
heiten zeigt d ieser Bau sogar gew isse V e rw a n d t­
schaften mit den antik-röm ischen Bauw erken . Die 
H ag ia  Soph ia w a r ja  die N egation  des Rötnischen, die
Um kehrung ihres S innes, jedoch ohne die antiken 
G rundform en au fzu g eb en . D aher kann es a ls eine 
se lb stverständ liche  Folge betrachtet w erd en , dass 
S inan in dem A u g en b lick , wo er die b yzantin ische 
A rch itektu r in ihren eigenen Formen überw inden w o ll­
te, der römischen A rch itektu r nahekam , ohne es zu 
beab sich tig en .»
Ist diese S tad t, deren E inw o hnerzah l von früher 
gegen 200  0 0 0  au f heute 50  0 0 0  gesunken ist, die 
den französischen  H istoriker Lam artine 1854 an D a ­
maskus erinnert hat —  so schön haben die Reisenden 
sie einst em pfunden — , die eine der schönsten Mo 
scheen beherbergt, zu Gunsten A n ato lien s vergessen , 
w e il sie am äussersten Z ip fe l der europäischen Türkei 
lieg t? D iese Frage richtet sich auch an a lle  d ie jen igen , 
d ie , mit der Kam era b e w a ffn e t, zur Entdeckung der 
Türkei ausziehen .
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